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Sie soll zu einem frühen Zeitpunkt hierhergezogen sein und noch niemanden
angetroffen haben 7 . Auch die Pfumbi unter Häuptling Matipe im Belingwe-
und Chibi-Distrikt haben das mbedzi-Totem. Die meisten dziva-Klane leben
jedoch in Südrhodesien. Außer den schon genannten Pfumbi erwähnt Bullock 8
dieses mutupo von Gruppen in Belingwe, Gutu, Gwanda, Marandellas und Mel-
setter. Auch die Nobvu im Charter-Distrikt gehören hierher 9 . Vielleicht sind

noch einige weitere Klane mit anderen mutupo hier anzureihen 10 , doch bedürfte
das erst einer eingehenden Untersuchung. Am ehesten gehört noch das Kroko
dil-Totem und wenigstens ein Teil der Krokodil-Vorstellungen in diesen Zusam
menhang 11 .

Aufschlußreich hinsichtlich der historischen Stellung dieser dziva-Klane
ist eine von Frobenius (1931, 114 ff.) bei den Hungwe aufgezeichnete Über

lieferung;
Als die Hungwe-Ahnen in ihre heutigen Wohnsitze kamen, trafen sie auf

dem Berg Sangano - der Residenz der heutigen Hungwe-Fürsten - ein Volk an,

dessen König Madsivoa (— madziva) hieß. Es lebte sehr unglücklich, da es das
zur Feuerbereitung benutzte wgowa-Ölfeuerzeug verloren hatte und sich deshalb
von rohen Fischen ernähren mußte. Die Vorfahren der Hungwe, die ursprüng
lich Wadsimba hießen, und, wie dieser Name besagt, als Jäger ins Land kamen,
brachten ihnen das Quirlfeuerzeug und wurden ihre Herren.

Ein Vergleich mit den meisten anderen Shona-Totems zeigt deutlich die
Sonderstellung der dziva-Leute. Der Gruppentotemismus hat in Südrhodesien
hauptsächlich soziale Funktionen zu erfüllen. Es fehlt fast jede mythische
Bindung an das mutupo. Vorstellungen von einer Abkunft vom Totemtier und
dessen Verehrung sind nicht vorhanden. Eine engere Beziehung läßt sich höch
stens dem auf das mutupo genommenen heiligsten Eid und dem Speiseverbot,
das bei Verletzung Zahnausfall zur Folge hat, entnehmen 12 .

Dagegen steht hinter dem dziva-Totem eine Weltanschauung ähnlich wie
hinter den Begriffen „Christ“ und „Moslem“. Vielleicht darf man daraus schlie
ßen, daß die ¿fowa-Bevölkerung ursprünglich totemlos gewesen ist und erst unter
dem Einfluß totembesitzender Neuankömmlinge diese Einrichtung übernommen
u nd den Grundbegriff ihres religiösen Denkens zu ihrem mutupo erhoben hat.
Beweisen läßt sich eine solche Hypothese vorläufig nicht, aber es ist auffällig,
daß außerhalb des südrhodesischen Raumes Teich- und Wassertotems nicht
°der nur sehr selten aufzutreten scheinen. Erst weit im Norden stößt man
bei Dinka- und Anuak-Klanen auf Flußtotems mit einem ähnlich starken

Mythischen Hintergrund 13 .
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